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Fußballstars bevölkern den
Viadrina-Campus E V4
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Teil der Inszenierung: Meckern
über den Schiedsrichter E V3

Neben allerlei tierischen
Experten schauen kurz
vor der Fußball-EM in
Polen und der Ukraine
auch zwei Berliner
Wissenschaftler in
die Zukunft.

Von Eva-Maria Träger

A ls Jürgen Gerhards
kurz nach Mitternacht
ans Mikrofon tritt,

schlägt ihm Hitze entgegen.
Es ist eine Fiebrigkeit, die
nicht so recht zum Ort passen
will, zur Zeit und zum Anlass.
Auf dem Flur liegt der Wo-
chenbericht aus, „Umvertei-
lung und Sparen“, im Saal hat
gerade der Vortrag „Konjunk-
turprognose: Zwischen Mo-
dell und Wirklichkeit“ geen-
det. Es sind kühle, rationale
Themen, die die Lange Nacht
der Wissenschaften beherr-
schen, auch hier, am Deut-
schen Institut für Wirtschafts-
forschung (DIW) in Berlin-
Mitte. Und jetzt das: Fußball.

„Wer wird Fußball-Europa-
meister 2012? Zur Ökonomie
des Sports“ lautet der Titel
des Beitrags. Kein Wunder,
dass der Saal voll ist. Es ist die
Magie dieses Sports,
die ihm Anspan-
nung so kurz vor
dem Turnier, die die
Menschen hergetrie-
ben hat. So wie sich
die Zahl des in den
Läden verfügbaren
schwarz-rot-golde-
nen Krimskrams ste-
tig gesteigert hat,
sind auch die Vor-
freude und die Un-
geduld der Fans gestiegen.
Nun wollen sie in die Zukunft
schauen und dort Siege sehen
– und Gerhards soll ihnen da-
bei helfen.

Zwar ist der Direktor des In-
stituts für Soziologie an der
Freien Universität kein beson-
derer Experte oder Fan, wie er
sagt, wenn er auch „sehr

gerne“ Fußball guckt, doch
mit Prognosen kennt er sich
aus. Mit Gert G. Wagner, dem
Leiter des DIW, hat der 57-Jäh-
rige nach einer Party-Idee die
„Marktwertmethode“ entwi-
ckelt und mit ihr erfolgreich
die Sieger der vergangenen
drei großen Turniere vorher-
gesagt. Die Basis sind statisti-
sche statt sportlicher Überle-
gungen. „Fußball-
sachverstand, wenn
man so will“, sagt
Wagner, sei nur an
einer Stelle einge-
flossen: Bei der Ein-
schätzung der Chan-
cen Englands.

Für diese Mann-
schaft hätten sie ihre statisti-
schen Berechnungen stets
um eine „Spezialannahme“
erweitert, „aufgrund eines –
vornehm ausgedrückt – un-
professionellen Lebenswan-
dels während der Turniere“,
sagt Wagner. Spätestens im
Halbfinale, vermutet er, sind
Rooney und Co. draußen.
Doch auch die Deutschen ge-
hen leer aus, sollten die Wis-
senschaftler – und die Wett-
quoten – Recht behalten: Spa-
nien wird’s am Ende werden.
Weil der Marktwert der Mann-
schaft am höchsten ist, so die

Theorie.
Drei der derzeit

zehn wertvollsten
Spieler der Welt spie-
len für Spanien, 658
Millionen bringt
nach der Rechnung
von Wagner und
Gerhards das ge-
samte Aufgebot des
Landes zusammen
– fast 200 mehr als
der deutsche Kader.

Die Bilanz ist einfach: Nicht
Teamgeist, Strategie oder Trai-
nerkompetenzen bringen die
Trophäe, das Geld bestimmt
die Richtung – als Indikator
der Leistungsfähigkeit. Je fi-
nanzstärker ein Team, desto
besser die Voraussetzungen.

Iniesta, Fàbregas, Silva und
ihre Mannschaftskollegen ha-

ben zudem den Vorteil, dass
ihre individuellen Markt-
werte nicht nur hoch sind,
sondern sich auch auf ähnli-
chem Niveau bewegen – an-
ders als beispielsweise bei
den Portugiesen, bei denen
Ronaldo mit großem Abstand
das Feld anführt. „Das Risiko
bei einer Mannschaft, die rela-
tiv wenige Stars hat, die aber

sehr teuer sind“,
sagt Gerhards, „ist,
dass wenn diese ei-
nen schlechten Tag
haben, eine rote
Karte kriegen oder
verletzt sind, sich
das massiv auf die
Wahrscheinlichkeit

auswirkt, mit der die Mann-
schaft erfolgreich ist.“ Wenn
das Talent gleichmäßig ver-
teilt ist, sind einzelne Ausfälle
eben weniger kritisch. Doch
wo bleibt Deutschland dabei?
Ist das Turnier etwa schon ver-
loren, bevor es begonnen hat?

„Das wäre eine zu
schlechte Nachricht für diese
Uhrzeit“, sagt Jürgen Ger-
hards in die angespannten
Mienen der Zuhörer im DIW
und erntet Gelächter. Laut
Marktwert sollen die Deut-
schen immerhin Zweiter wer-
den, aber das ist den Fans na-
türlich nicht genug. Doch
auch in diesem Modell kön-
nen die Männer um Gomez
noch Höheres erreichen. Zah-
len hin oder her: Weil beim
Fußball im Vergleich zu ande-
ren Sportarten wie Tennis,
Hand- oder Basketball, pro
Spiel nur sehr wenige Punkte
erzielt werden, gewinnt auf
dem Rasen nicht immer das
leistungsstärkste Team.

Pech, Glück, Schiedsrichter-
entscheidungen, all das kann
eine Rolle spielen. „An Spa-
nien kommt keiner vorbei –
außer der Zufall“, sagt Ger-
hards. Und der lässt sich
nicht kalkulieren.

www Die Präsentation zum Vortrag ist
auf www.diw.de hinterlegt,unter „Publi-
kationen und Veranstaltungen“ – „Lange
Nacht der Wissenschaften“.

K Während die Wissenschaftler
Zahlen bemühen, verlassen sich
die Orakel aus der Tierwelt
meist auf ihr Bauchgefühl.
K Für die MAZ tritt dazu der
wohl niedlichste Hellseher aller
Zeiten an: Er ist klein, grunzt –
und wird zu Turnierbeginn noch
ausführlich vorgestellt.
K So wie Krake Paul während
der Weltmeisterschaft vor zwei
Jahren stets die Wahl zwischen
zwei mit Flaggen markierten
Futterbehältern hatte, um
seinen Tipp abzugeben, ent-
scheidet auch beim MAZ-Orakel
und den anderen Nachfolgern
des inzwischen verstorbenen
Vielbeiners meist der Biss.
K Elefant Citta etwa aus dem
Zoo in Krakau werden Früchte
in den Nationalfarben der
Mannschaften vorgelegt.
K Blackham, Rabinho, Schwei-
ni und Donghuas Häs-Li, vier

Hasen nahe Zürich, bemühen
Rüben, die zuvor jeweils in die
Tore eines Kleintier-Stadions
gelegt werden.
K Das Möwen-Orakel von
Usedom versenkt seine Schnä-
bel in vor Flaggen platzierte
Brötchen.
K Das Frettchenduo
Speedy und Schnee-
wittchen, das sich bei
Radio Leverkusen
gegen die Stachel-
schweinfamilie
Günter, Micha, die
Schildkröte, Zwerg-
ziege Sternchen
und Luchs-
dame Resi
durchsetzte, muss einen von
zwei markierten Näpfen
bevorzugen, genau wie
Eber Funtik, das
pfundige Schweineo-
rakel von Kiew.

K Yvonne aus Niederbayern,
die im vergangenen Sommer
flüchtige Kuh, muss zwischen
Eimern mit Kraftfutter wählen.
K Einzig Mimi Muntjak aus
Baden-Württemberg, stimmt mit
den Hufen ab: Der Zwerghirsch
muss sich zwischen beflaggten

Höhlen entscheiden.
K Im „Sea Life Oberhau-
sen“ indes, wo einst auch
Oktopus Paul tippte,
herrscht zur EM ein
„besserwisserischer
Schwanzlurch“, so die
Leitung des Aquariums.
Axolotl Axel wird zu-

nächst nicht orakeln,
seine Expertise aber per
Video kundtun – und nach
der Vorrunde vielleicht
doch noch einsteigen. emt
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Spanien wird
Europameister
Das zumindest wird von den Fachleuten orakelt

Citta, der kluge Elefant
aus Krakau.  FOTO: DPA

Soziologe Jürgen
Gerhards.  FOTO: EMT

Vorhersage frei Schnauze: Die tierischen EM-Experten – und der Hellseher der MAZ

MEINUNG UND ANALYSE

Trotz Merkel zum Titel: Jogi Löw
ist die bessere „Mutti“ E V2

England ist
der einzige
Sonderfall,
nicht nur

wegen Rooney

Paul wusste (fast) immer, wer siegen wird. Allerdings vermuten nicht nur die Wissenschaftler Gerhards und Wagner, dass der Meeresbewohner
manipuliert wurde und ein menschlicher Fußballexperte den favorisierten Napf mit einer besonders leckeren Kraken-Mahlzeit füllte.  FOTO: DPA

Großer Sonderverkauf nur 
am 8. und 9. Juni:
3.500,– € Eintauschprämie
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 Über 1.000 Geschäfts-, Jahres- 
und Gebrauchtwagen zu Top-Konditionen stehen auf Abruf 
bereit, davon 480 besonders reduzierte Fahrzeuge:

1 bei Kauf eines 
ausgewählten Geschäftswagens aus unserem Bestand.

 für ausgewählte 
Geschäftswagen aus unserem Bestand.

 für einmalige 
19.900,– €.

ab monatlich 199,– €3.

Entscheiden Sie sich für unsere 
Sonderedition zur Fußball-EM – die B-, C-, E-Klasse oder 
der Viano mit einem Family-Paket im Wert von 2.000,– €.

 die C-Klasse ab 17.900,– € oder die E-Klasse 
ab 22.900,– €.

 
Freitag und Samstag von 9 bis 20 Uhr.


